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Dieser Werkstoff ist nicht nur wider-
stands- und strapazierfähig, langlebig 
und vielseitig, sondern besticht durch 
seine isolierende Wirkung. Denn in Poly- 
urethan-Schäume ist eine Feder eingebaut 
und kleinste, geschlossene Luftblasen ma-
chen sie bei statischer wie dynamischer 
Beanspruchung unempfindlich gegen 
kurzzeitige Lastspitzen. Dank der Gasfe-
dern kehrt die Polymerstruktur auch nach 
vorübergehend extremer Beanspruchung 
nahezu vollständig in die Ausgangslage 
zurück. Das unterscheidet diesen Werk-
stoff von nicht zelligen Elastomeren (bei-
spielsweise Kautschuk), bei denen die 
Federsteifigkeit ausschließlich von der 
Shorehärte und ihrer Form (beispielsweise 
als Rillen oder Noppen) abhängt. PUR-
Schäume sind darum auch für Baulager 
in Ortbetonbauweise geeignet.

Ein weiterer Vorteil dieses Werkstoffes: 
Unter dynamischer Wechselbelastung 
wird ein Teil der mechanischen Energie 
in Wärme umgewandelt. So kann bei ge-
eigneter Auslegung und Gestaltung der 
Elastomerfedern auf zusätzliche, aufwen-
dige Dämpfungselemente verzichtet wer-
den. Die Gefahr einer Resonanzkatastro-
phe, wie sie vor allem beim Einsatz von 
Stahlfedern auftreten kann, wird deutlich 
reduziert. Dabei sind PUR-Schäume als 
druck- oder schubbelastende Federung 
vielseitig einsetzbar – ob unmittelbar am 
Schwingungserreger oder am zu schützen-
den Objekt. Immer dann, wenn Schwin-
gungen und Körperschall gut isoliert 
werden sollen, kommen sie zum Einsatz: 
im Hochbau und in der Industrie genau-
so wie im Schienen- und Straßenbau, im 
Tunnel- und Brückenbau. Lüftungsanla-
gen, Aufzugmotoren, Pumpen, Notstrom-
aggregate oder Blockheizkraftwerke, aber 
auch Treppenläufe und Podeste können 
mit Hilfe von Polyurethan-Schäumen 
schall- und schwingungsisoliert werden. 
Neben der Schwingungsdämpfung unter 
Maschinenfundamenten ist die Passiviso-
lierung von hochempfindlichen Laborge-
räten beziehungsweise von ganzen Labor-
räumen ein weiteres Anwendungsgebiet. 
Unter hochbelasteten Böden etwa in La-
gern oder Betrieben werden PUR-Schäu-
me zur Schallisolierung ebenso eingesetzt 
wie unter dem Hubschrauberlandeplatz 
auf dem Dach eines Klinikums. Dort, wo 
eine Rundum-Schallisolierung gefordert 
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dern gesucht – und in der Elastomerfede-
rung gefunden. Auf der üblichen Sauber-
keitsschicht wurden PUR-Bahnen verlegt 
(Werkstoff Dipoelast mit einer Dichte von 
300 Kilogramm pro Kubikmeter bis 680 
Kilogramm pro Kubikmeter nach DIN 
EN ISO 845). Darüber wurde anschlie-
ßend das Fundament betoniert. Seitlich 
angebrachte PUR-Platten überall dort, wo 
sich das Gebäude unter der Erdoberfläche 
befindet, führten schließlich zur vollstän-
digen Entkopplung des Gebäudes von der 
Umgebung. 

Je nach Bedarf erfolgt eine punkt-, strei-
fenförmige oder auch vollflächige Lage-
rung. Angeboten werden die Schäume 
zumeist als flächige Bahnenware mit un-
terschiedlichen Raumgewichten (typische 
Rohdichten variieren zwischen 150 Ki-
logramm pro Kubikmeter und tausend 
Kilogramm pro Kubikmeter) und Dämp-

sen sich nahezu alle Belastungsfälle und 
Einsatzbereiche abdecken. Die individuel-
le Anpassung ist einfach und erfolgt - nach 
einer systematischen Analyse der Störquel-
len - über das Raumgewicht und die Ma-
terialstärke des Werkstoffes sowie über die 
gewählte Auflagefläche.

Ausgefeilte Techniken im Einsatz von Po-
lyurethan-Schäumen zur Schwingungs-
isolierung wurden im Schienenbau ent-
wickelt. Zwischenlagen etwa, die direkt 
unter dem Schienenfuß montiert werden, 
erhöhen die Elastizität des Schotterober-
baus. Dieser wird dadurch nicht nur ge-
schont, sondern auch der Fahrkomfort 
verbessert. Eine andere Möglichkeit ist 
der Einbau von PUR-Zwischenplatten 
zwischen Rippen- und Betontragplatte bei 
Festen-Fahrbahn-Systemen. Schwingun-
gen aufgrund von Fahrbahnunebenheiten 
werden so verringert. Außerdem sind Un-

Der Baustoff bietet erhebliche Vorteile 
für den Gewässerschutz. Das Prinzip: 
Das Niederschlagswasser versickert 
durch die haufwerksporigen Pflaster-
steine, Fugen und Bettung in tiefere 
Bodenschichten. Dabei filtert die Pflas-
terdecke Feinstpartikel, die mit Schad-
stoffen aus dem Fahrzeugverkehr und 
der Luftverschmutzung angereichert 
sind, darunter Mineralölkohlenwas-
serstoffe aus Ölverlusten von Pkw und 
Schwermetalle wie Blei und Cadmium. 
Wie in der Bauartzulassung gefordert, 
sind die Pflasterbeläge regenerierbar. 
Die Technik heißt geocleaning. Das ist 
ein Spül-Saug-Verfahren, bei dem die 
Oberflächen tiefenporig mit Wasser 
gereinigt werden.

Für den so genannten Flächenbelag 
zur Behandlung und Versickerung 

ist, beispielsweise in Kinos, Konzertsälen, 
Discotheken oder Tonstudios, sind auch 
Raum-in-Raum-Konstruktionen möglich. 

Erschütterungen schlucken

Zum Schutz gegen Bodenschwingungen 
können sogar ganze Gebäude auf diesem 
Werkstoff gelagert werden – eine Technik, 
die sich die Planer eines Wohn- und Ge-
schäftsgebäudes in Berlin-Lichterfelde am 
Kranoldplatz zu Nutze machten. Hier soll-
ten nicht nur die Erschütterungen der etwa 
20 Meter entfernt verlaufenden S-Bahn 
geschluckt werden. Vorsorglich wurde das 
Projekt so geplant, dass auch eine mögliche 
Wiederaufnahme des ICE-Verkehrs auf ei-
nem nur fünf Meter entfernten Gleis die 
Wohnqualität nicht mindern würde. Das 
Vorhaben musste auch den Anforderun-
gen der DIN-Norm 4109 „Schallschutz 
im Hochbau“ sowie der DIN-Norm 4150 
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von Niederschlagsabflüssen von Ver-
kehrsflächen ist ein besonderer Auf-
bau vorgesehen. Hierzu zählen Pflas-
tersteine der Produktreihe geoSTON 
protect mit feinporigem Micro-Vorsatz 
als Filterschicht sowie Fugen- und 
Bettungsmaterial nach Bauartzulas-
sung. Die spezielle Betonrezeptur des 
Steins und die vorteilhaften Eigen-
schaften der Pflasterdecke sind das 
Ergebnis langjähriger Forschungs- 
und Entwicklungsarbeit. Die hy-
drogeologische Beratung bei diesem 
Objekt leisteten Wasserwirtschaftler 
und Fachingenieure der Münsteraner  
Hydrocon GmbH.

Gekoppelt ist der Flächenbelag mit um-
weltfreundlicher Wärme- und Kühl-
technik, wie Erdwärme-Kollektoren 
und Kompressions-Wärmepumpen. 

Die Kollektoren befinden sich etwa 
1,30 Meter unter dem Pflasterbelag. 
Mit einer Betonkernaktivierung von 
Fertigteilmodulen innerhalb des Ge-
bäudes versorgt sich der Neubau ener-
getisch autark. Für die Hochbau- und 
Freiraumplanung zeichnete der Coes-
felder Architekt und Diplom-Ingeni-
eur Andreas Bodem verantwortlich.

Die Einsparungen bei den Heiz- und 
Kühlkosten sind deutlich. Zum einen 
benötigte die Stellplatzanlage keinen 
Anschluss an das Entwässerungssys-
tem, zum anderen wurde die Fläche 
von Gebühren für Niederschlagswas-
ser freigestellt. Darüber hinaus ver-
bessert die Pflasterbauart den Schutz 
von Grundwasser und Fließgewässern. 
Hinzu kommen die bekannten Vor-
teile wasserdurchlässiger Pflasterbelä-
ge für den urbanen Wasserkreislauf. 
Diese Eigenschaften verbunden mit 
der Bauartzulassung sind heute über-
zeugende Argumente, um umweltge-
rechte Verkehrsflächen zügig sowie 
fach- und sachgerecht zu realisieren. 
So auch Objekte, die aus Gründen des 
Gewässerschutzes bislang ausgeschlos-
sen waren.

Das Niederschlagswasser versickert, die Schadstoffe jedoch nicht. 
 Foto: Klostermann

terschottermatten gebräuchlich. Auch sie 
erhöhen die Fahrbahn-Elastizität, schonen 
die Gleisanlage und reduzieren hörbar 
Schall und Erschütterungen. Ein weiterer 
Vorteil: Die Platten sind nicht nur leicht 
zu verlegen, sie können auch mit schwe-
rem Baugerät befahren werden. Andere 
Anwendungsbereiche sind Schwellenlager 
und Einlageplatten für Schwellenschuhe. 

Masse-Feder-Systeme 

Überall dort, wo die Anwohner einer 
Bahnstrecke wirkungsvoll vor Lärm und 
Erschütterungen geschützt werden sollen, 
hat sich der Einsatz von Masse-Feder-Syste-
men bewährt. Der Gleiskörper kann durch 
die Verwendung von Boden- und Seiten-
matten aus PUR komplett von seiner Um-
gebung entkoppelt werden. Die belgische 
Verkehrsgesellschaft De Lijn entschied sich 
beispielsweise beim Bau einer 1 360 Meter 
langen, zweispurigen Straßenbahnstrecke 
in Gent für diese Technik. Auswahlkri-
terien waren nicht nur die gewünschte 
Schall- und Schwingungsisolierung, son-
dern auch eine einfache Montage und die 
Langlebigkeit des Materials. Planung und 
Ausführung übernahm das belgische Un-
ternehmen CDM. Nach einer eingehen-
den Prüfung der Anforderungen, wurden 
horizontal und vertikal Polyurethan-Plat-
ten (Werkstoff Dipoelast) verlegt. Gewählt 
wurde ein Material geringer Dichte, das 
speziell für diese Baumaßnahme angefer-
tigt worden war. 

Geeignet sind die Polyurethan-Schäume 
für Gebrauchstemperaturen von etwa 
minus 30 Grad Celsius bis zu plus 70 
Grad Celsius. Temperaturbedingte Än-
derungen des statischen und dynami-
schen Elastizitätsmoduls bei von plus 20 
Grad Celsius abweichender Temperatur 
sind bei der Auslegung zu berücksich-
tigen. PUR-Schäume sind normal ent-
flammbar (Brandklasse B2 nach DIN 
4102). Im Brandfall entstehen jedoch 
keine korrosiv wirkenden Rauchgase, 
sondern Gase, die denen bei der Ver-
brennung von Holz oder Wolle ähneln. 
Gegenüber Wasser, Beton, Ölen und 
Fetten sowie verdünnten Säuren und 
Laugen sind Polyurethan-Schäume be-
ständig. Eine Sonderform stellen die so 
genannten Integralschäume dar: Sie wei-
sen eine geschlossene, dicke Außenhaut 
und einen zelligen Kern auf. Ihre Dich-
te nimmt somit von außen nach innen 
hin ab. All diese Eigenschaften machen  
Polyurethan-Schäume zu einem wichti-
gen Werkstoff für die Bauindustrie. 

Die Autorin des Beitrags, Kristina Pfeil,  
arbeitet als freie Journalistin.   

„Erschütterungen im Bauwesen“ genügen. 
„Baulich leicht umzusetzen war die Däm-
mung gegen den Außenlärm“, so die In-
genieure der Kötter Consulting Engineers 
KG. Für den Erschütterungsschutz jedoch 
wurde eine kostengünstigere Alternative 
zu den üblicherweise verwendeten Stahlfe-

fungseigenschaften (etwa von einer Ton-
nen pro Quadratmeter bis zu 200 Tonnen 
pro Quadratmeter). Die Auswahl der 
verschiedenen Typen ist lastenabhängig. 
Durch die Kombination verschiedener 
Stärken oder durch Sonderanfertigungen 
abgestimmter Dichte und Vernetzung las-


